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Geschäftshaus am Rudolfplatz in Köln 
Baut historischen Ort an der 

Hahnentorburg in Köln weiter. Das von 

Max Dudler geplante Büro- und 

Geschäftsgebäude am Kölner Rudolfplatz 

gegenüber der Hahnentorburg ist 

fertiggestellt. Architektonisch schafft der 

skulpturale Bau einen ruhigen 

Hintergrund für das mittelalterliche 

Monument und stellt auf subtile Weise 

Bezüge her. Gemeinsam mit dem 

Neubau der Wallarkaden (Caruso St 

John) bildet das Geschäftshaus eine 

Blockfigur, die als Teil des urbanen 

Gewebes die historische Stadtkante 

komplettiert. 

Die Hahnentorburg am heutigen Rudolfplatz war 

als westlicher Zugang zur Stadt Köln im Mittel-

alter Teil der Krönungsstraße und stellte die 

wichtige Verbindung zum Königssitz Aachen 

her. Der Rudolfplatz ist im Stadtgrundriss auch 

heute prominent und ein wichtiger Baustein in 

der derzeitigen städtebaulich-architektoni-

schen Akzentuierung der historischen Stadt-

kante Kölns. Aufgrund seiner stadtbildprägen-

den Präsenz wurde für das Geschäftshaus am 

Rudolfplatz von der Stadt Köln ein Wettbe-

werb zur Neuformulierung des Ortes ausge-

lobt, den Max Dudler 2017 für sich entschei-

den konnte. 

Der von Max Dudler geplante und nun fertig-

gestellte Neubau stellt architektonisch einen 

ruhigen Rahmen sowohl für das historische 

Denkmal als auch für seine wechselhafte 

Nutzung als Bürogebäude mit Geschäften und 

Gastronomie im Erdgeschoss dar. Seine plas-

tische, in Richtung Süden und Nordosten 

abgestufte Kubatur entwickelt das Gebäude 

aus einer Transformation der Umgebungsbe-

züge. Mit einer klar gegliederten Reliefierung 

schließt der große Baukörper an den Maßstab 

der kleineren Parzellierung vor Ort an und bildet 

eine repräsentative eigene Adresse aus. Ein 

Rücksprung des Volumens markiert den Ein-

gangsbereich und teilt den Baukörper visuell in 

drei Häuser. Die horizontalen und vertikalen 

Linien der Fassade fügen sich wie Schuss- und 

Kettfäden zum Gewebe. Auf subtile Weise rückt 

die Fassade von unten nach oben weiter zurück 

und folgt so einer klassisch dreiteiligen Gliede-

rung. Die Verjüngung der Pfeiler und die zu-

nehmende Relieftiefe verleihen dem Haus sei-

nen filigranen Abschluss. „Die Herausforderung 

war, einem mittelalterlichen Monument dieser 

Bedeutung ein zeitgemäßes Geschäfts-haus 

gegenüberzustellen, das eine eigene prägende 

Adresse entwickelt und sich gleichzeitig ange-

messen zurückhält. Unser Ansatz fokussiert sich 
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auf den Umgang mit dem Material und die Ent-

wicklung weniger, fein ausformulierter Details. 

So ist ein wiedererkennbarer skulpturaler Bau 

entstanden, der der Hahnentorburg die Bühne 

überlässt.“ Max Dudler 

Das gewählte Material übersetzt die histo-

rischen Bezüge in eine zeitgenössische Sprache. 

Die Fensterrahmen liegen verdeckt hinter den 

Stützen, sodass nur Stein und Glas sichtbar 

werden. Der geschlämmte Wasserstrich- Ziegel 

der Pfeiler zitiert in Farbigkeit und Haptik den in 

der Hahnentorburg verwendeten Tuffstein. Stür-

ze aus vorgefertigtem Werkstein bilden das hori-

zontale Äquivalent. In der Kombination der Ma-

terialien bildet sich das architektonische Grund-

prinzip von Tragen und Lasten ab und verweist 

auf die konstruktive Struktur des Skelettbaus. 

Die in die Pfeiler im Verband verzahnten hori-

zontalen Werksteinstürze unter-liegen hierbei 

den traditionellen Fügeprinzipien des Mauer-

werkbaus und werden daher bewusst als auf-

liegende, satt lastende Elemente artikuliert. Der 

feine Materialunterschied der Bauglieder reflek-

tiert darüber hinaus die Differenzierungen im 

historischen Torbau, dessen neuere Bauteile wie 

Fensterbänke und Säulen aus Kalk- und Sand-

stein hergestellt sind. 
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Name des Bauwerks Haus am Rudolfplatz 

Standort Rudolfplatz, 50674 Köln 

Bauherr Projektentwicklung Rudolfplatz in Köln GmbH 

Bauvolumen 

NF: 8.186,50 m² 

BGF: 12.665 m² 

Planungszeit 05/2017 – 06/2022 

Bauzeit 03/2019 – 09/2022 

Architekt Max Dudler GmbH, Berlin 

Projektleitung Bernhard Moeller 

Mitarbeit 

Jannik Schlingermann, Franziska Adler, Johanna 

Barthen, Christof Berkenhoff, Andrea Deckert, Ina 

Klein, Kwangjin Lee, Johanne Künzel, Marco Ullrich, 

Alice Geletey, Sinam Hawro Yakoob, Dimitri Sablatura 

Wettbewerb: Björn Werner, Rebecca Alsfasser 

Bauleitung Ingenieurbüro Arne Meyer 

Tragwerksplanung AWD Ingenieurgesellschaft GmbH 

TGA Bähr Ingenieure GmbH 

Elektroplanung Bähr Ingenieure GmbH 

Bauphysik/Akustik Institut für Schalltechnik, Raumakustik, Wärmeschutz 

Brandschutzplanung HHP West Beratende Ingenieure GmbH 

Fassadenplanung Priedemann Fassadenberatung GmbH 

Verkehrsplanung VSU GmbH 

Fotos Stefan Müller 

 

Meldung: Max Dudler Presse, Berlin 

 

BAUFINANZIERUNG 

Finanzierung des Justizzentrum in 

Frankfurt am Main geklärt 
Die KfW IPEX-Bank und die CaixaBank stellen 

gemeinsam HOCHTIEF Finanzierungsmittel für 

eine Bauzwischenfinanzierung für das PPP-

Projekt "Justizzentrum Frankfurt" bereit. Das 

Projektvolumen bewegt sich im niedrigen drei-

stelligen Millionenbereich und umfasst den 

parallelen Neubau von zwei Justizgebäuden im 

Stadtzentrum von Frankfurt, mit einer geplanten 

Fertigstellung Mitte 2027. Auftraggeber ist das 

Land Hessen, das Projektverträge mit HOCHTIEF 

geschlossen hat. 

In die zwei Neubauten mit einer Bruttogeschoss-

fläche von ca. 38.500 Quadratmetern werden 
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mehrere Gerichte, Staatsanwaltschaften und 

Justizbehörden einziehen. Da die Neubauten an 

der Stelle von Bestandsgebäuden errichtet wer-

den, wird für die neuen Gebäude keine zusätz-

liche Fläche versiegelt. 

Im Betrieb werden die Neubauten die Anforde-

rungen an ein Effizienzgebäude 55 einhalten und 

damit positive Auswirkung auf die Umwelt und 

Klima haben, da der Energieverbrauch gesenkt 

und somit die Dekarbonisierung vorangebracht 

wird. Auf den nutzbaren Dachflächen installiert 

HOCHTIEF großflächige Photovoltaik-Anlagen. 

Die Häuser werden mit Fernwärme versorgt, die 

über moderne Heiz- und Kühldecken in die 

Räume eingespeist wird. 

HOCHTIEF wird die Gebäude 30 Jahre lang be-

wirtschaften und das Land Hessen ist in dieser 

Zeit Mieter. Danach geht die Liegenschaft inkl. 

der Gebäude wieder vollumfänglich in das 

Eigentum des Landes Hessen über. 

HOCHTIEF hat einen PPP-Großauftrag mit einem 

Volumen im mittleren dreistelligen Millionen-

bereich erhalten. Der Konzern wird im Auftrag 

des Landesbetriebs Bau und Immobilien Hessen 

das neue Justizzentrum Frankfurt am Main 

erweitern. In die beiden neuen Gebäude, die an 

der Konstablerwache in der Innenstadt entste-

hen, werden mehrere Gerichte, Staatsan-

waltschaften und Justizbehörden einziehen. 

HOCHTIEF wird die Neubauten mit einer 

Bruttogeschossfläche von 38.500 Quadrat-

metern bis Mitte 2027 errichten und anschlie-

ßend 30 Jahre lang betreiben. 

 

Die beiden neuen Justizgebäude an der Heilig-

kreuzgasse und an der Konrad-Adenauer-Straße 

erfüllen höchste Nachhaltigkeitsstandards. Auf 

den nutzbaren Dachflächen installiert HOCHTIEF 

großflächige Photovoltaik-Anlagen. Die Häuser 

wer-den mit Fernwärme versorgt, die über mo-

derne Heiz- und Kühldecken in die Räume einge-

speist wird. 

HOCHTIEF-Vorstandsvorsitzender Juan 

Santamaría: „HOCHTIEF managt den gesamten 

Lebenszyklus des Justizzentrums über ein PPP-

Modell. Das gibt uns die Gelegenheit, die Ge-

samtkosten für Bau- und Betrieb zu opti-mieren. 

Dadurch schaffen wir Mehrwert für den Steuer-

zahler.“ 

„Seit 15 Jahren realisieren wir erfolgreich Public-

Private-Partnership-Großprojekte im Sicher-

heitsbereich, darunter Justizzentren, Minister-

ien, Bundeswehrkasernen und Polizeipräsidien. 

Gemeinsam mit unseren Baukollegen von 

HOCHTIEF Infrastructure haben wir alle Objekte 

termin- und kostengerecht fertig gestellt. Zu-

sätzlich übernehmen wir den Betrieb und halten 

die Objekte in einem guten Zustand“, so Sandra 

Arendt, zuständig für den Bereich öffentlicher 

Hochbau der HOCHTIEF PPP Solutions GmbH. 

Seit 2021 haben die ersten Bauarbeiten für den 

größten hessischen Justizstandort an der Kon-

stablerwache in Frankfurt am Main begonnen. 

Neben der Sanierung bestehender Gebäude sol-

len zwei Neubauten entstehen. Justizminister 

Roman Poseck und Finanzminister Michael Bod-

denberg haben heute die Baustelle des Sitzungs-

saals 146 A des Justizzentrums Frankfurt am 

Main besichtigt und sich über den Fortschritt des 

Gesamtbauprojektes informiert. 

Bedeutendes Justizzentrum 

Der Hessische Minister der Justiz Prof. Dr. Roman 

Poseck sagte während der Baustellenbesichti-

gung: „Der traditionelle Justiz-standort an der 

Konstablerwache in Frankfurt am Main ist auch 

über die hessischen Landes-grenzen hinweg 

eines der bedeutendsten und größten Justizzen-

tren in Deutschland. Daher ist es wichtig, diesen 

Standort zu sanieren und auszubauen, um auch 
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in Zukunft den Bedienstet-en und allen Verfah-

rensbeteiligten einen moder-nen Gerichtsbe-

trieb mit guten Arbeitsbedin-gungen zu gewähr-

leisten. Hessen investiert mas-siv in die Justiz. 

Dies gilt für das Personal ge-nauso wie für die 

Gebäude und die Technik. Neben einer per-

sonellen Verstärkung braucht eine leistungs-

fähige Justiz auch eine gute Infra-struktur und 

eine zeitgemäße Ausstattung. Die baulichen 

Maßnahmen zur Modernisierung des Justiz-

standorts sind darum eine nachhaltige Investi-

tion in die Zukunft der hessischen Justiz. Durch 

eine vorausschauende Planung und eine fortlau-

fende enge Abstimmung mit den ört-lichen 

Behördenleitungen werden die Voraussetzung-

en geschaffen, dass trotz der unvermeidlichen 

Beeinträchtigungen durch die Bau-maßnahmen, 

z.B. Lärm und Baustellen-verkehr, eine durchge-

hende Aufrechterhaltung des Dienstbetriebes 

sichergestellt wird. Es ist gut, dass die Justiz in 

Frankfurt am Main so zentral liegt. Das er-

leichtert ihre Erreichbarkeit und stärkt ihre 

Bedeutung. Deshalb freue ich mich darüber, 

dass die bauliche Weiterent-wicklung hier am 

Standort in der Mitte der Stadt vorgenommen 

wird, diese so gut voranschreitet und ich mir 

heute selbst einen Eindruck ver-schaffen kann.“ 

Hessens Finanzminister Michael Boddenberg 

erklärte beim Rundgang: „Die Investitionen in 

Hessens größten und wichtigsten Justizstandort 

gelten unserem Rechtsstaat. Die Justiz und 

damit unsere Gesellschaft werden davon lange 

profitieren. Das Projekt ist auf über ein Jahrzehnt 

angelegt. Soweit wir aktuell kalkulieren können, 

gehen wir schon jetzt von Investitionen von 

mehr als einer halben Milliarde Euro aus. Ange-

sichts der Dauer der Bauarbeiten, der bekan-

nten Preissteigerungen und weiterer Unwäg-

Luftbild Justizstandort Konstablerwache, Frankfurt am Main, © Google-Maps Visualisierung (LBIH) 

Das Justizzentrum Konstablerwache aus der Luft 
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barkeiten wird sich diese Summe sicherlich noch 

deutlich erhöhen. Das müssen uns gute Bedin-

gungen für die Justiz aber wert sein." 

Anspruchsvoller Umbau 

Beide Minister dankten allen Beteiligten, die zur 

Umsetzung des Bauprojektes beitragen. „Unser 

Dank richtet sich insbesondere auch an alle 

Bediensteten für die Bereitschaft, Hürden, wie 

den temporären Umzug an den Interimsstandort 

in Niederrad, aufzunehmen, um die Baumaß-

nahmen realisieren zu können.“ 

Thomas Platte, Direktor des Landesbetriebs Bau 

und Immobilien Hessen (LBIH), führte weiter 

aus: „Die Gesamtanlage besteht aus Gebäuden 

aus dem 19. Jahrhundert, aber auch aus Bauten 

aus den 1960er- und 1980er-Jahren. Zum Projekt 

gehört auch ein Neubau. Die Umsetzung eines 

solchen Projekts ist durchaus anspruchsvoll, 

gerade weil sie im laufenden Betrieb geschieht. 

Unter anderem muss ein großes Stahltragwerk 

eingebracht werden, zudem wird eine tragende 

Wand zurückgebaut. Auch bei der Restaurierung 

der bauzeitlichen Stuckdecke stimmen sich 

unsere Kolleginnen und Kollegen eng mit der 

Denkmalpflege ab.“ 

Im Rahmen des Gesamtprojekts „Justizstandort 

Konstablerwache, Frankfurt am Main“ sollen 

nach dem Abriss und Neubau der Gebäude C 

und Z die Gebäude B, A und E nacheinander 

saniert und modernisiert werden. 

Alle Gebäude mit Buchstaben 

markiert 

Im 1. Bauabschnitt werden die Gebäude ersetzt, 

deren erforderliches Bauvolumen am Standort 

nicht wirtschaftlich realisierbar ist. Somit wer-

den Gebäude C (Konrad-Adenauer-Str. 20) und Z 

(Heiligkreuzgasse 15, schon länger leerstehend) 

durch Neubauten ersetzt. Der Neubau des 

Gebäudes C soll zur Deckung von zusätzlichen 

Raumbedarfen mit einer voraussichtlichen Nutz-

fläche von ca. 16.000 qm in etwa doppelt so groß 

wie das bisherige Gebäude C (mit 7.356 qm) 

werden. Im Gebäude C werden im öffent-lichen 

Bereich u.a. zwei große und mo-derne Sicher-

heitssitzungssäle geschaffen. Beide Ge-bäude 

werden für die Bediensteten von Oberlande-

sgericht, Generalstaatsanwaltschaft, Sta-atsan-

waltschaft sowie Land- und Amtsgericht und 

Justizprüfungsamt ein modernes und attrak-

tives Arbeitsumfeld bieten. 

Vollumfängliche Modernisierung 

Im Gebäude C sind derzeit u.a. die Staatsanwalt-

schaft mit der Asservatenstelle, der Sicherheits-

sitzungssaal 165 C sowie der Haft-richterbereich 

des Amtsgerichts untergebracht. Im Vorfeld des 

für Anfang 2024 geplanten Abrisses der Ge-

bäude C und Z sind bis Ende 2023 verschiedene 

vorbereitende Maßnahmen zur Aufrecht-erhal-

tung des Dienstbetriebs vorzunehmen, zu denen 

die baulichen Herrichtungsmaßnahmen bezüg-

lich dem Sitzungssaal 146 A als Ersatz für den 

Sitzungssaal 165 C und im Gebäude E bezüglich 

dem Haftrichterbereich mit Vernehmungs-räu-

men und Zellen gehören. Zudem sind der Bezug 

einer Interimsanmietung mit Büros und 

Sitzungs-sälen und der Bezug einer dauerhaften 

Anmietung für eine gemeinsame Asservaten-

stelle von Polizei und Staatsanwaltschaft zu 

realisieren, die zuvor jeweils für die Zwecke der 

Justiz baulich hergerichtet werden. Das Interims-

gebäude wurde für die Dauer des Gesamtpro-

jekts von mindestens 12 Jahren angemietet und 

soll in der 1. Bauphase, die die Neubauten C und 

Z umfasst, von vier Nutzern (Staatsanwaltschaft, 

Zivilabteilung des Amtsgerichts, Verwaltung des 

Oberlandesgerichts und Justizprüfungsamt FfM) 

bezogen werden. Generalstaatsanwaltschaft u. 

Landgericht verbleiben komplett am Justizstand-

ort Konstablerwache. Sie sollen während der 

Baumaßnahmen ausschließlich innerhalb des 

Justizstandorts Konstablerwache umziehen und 
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dort durch Auslagerung ins Interimsgebäude 

freigezogene Flächen nutzen. 

Vor dem Abriss und Neubau der Gebäude C und 

Z wird der Sitzungssaal 146 A (Schwurgerichts-

saal) aufwändig hergerichtet. „Wir stehen heute 

in dem historischen Sitzungssaal 146 A, der für 

rund 8 Millionen Euro als eine der ersten Bau-

maßnahmen zum Sicherheitssitzungssaal umge-

baut und Ende dieses Jahres fertiggestellt sein 

wird“, erklärte Finanzminister Michael Bodden-

berg. „Die Gewährleistung der Sicherheit und 

des öffentlichen Interesses sind wichtige Anfor-

derungen an einen zeitgemäßen Sitzungssaal-

betrieb. Im Rahmen dieser Baumaßnahme wird 

eine vollumfängliche Modernisierung der Tech-

nik und Ausstattung sowie eine räumliche Er-

weiterung zur Deckung der Platzbedarfe für 

Prozessbeteiligte und Zuschauer realisiert. Zur 

Erhöhung der Sicherheit bekommt der Sitzungs-

saal separate Zugänge für Prozessbeteiligte und 

Zuschauer“, so Hessens Justizminister Roman 

Poseck weiter. 

Am Richterpult werden sieben Sitzplätze nebst 

einem Sitzplatz für die Protokollführung zur 

Verfügung stehen. Auf der Anklageseite werden 

acht Sitzplätze eingerichtet, die aufgrund der 

großzügigen Bemessung des Saals noch durch 

angestellte Tische erweitert werden können. Auf 

der Angeklagtenseite werden 30 Sitzplätze für 

Angeklagte und Verteidiger eingerichtet. Der 

Zuschauerraum soll ca. 100 Personen fassen 

können. Der Schwurgerichtssaal 146 A in Justiz-

gebäude A wird zur Aufrechterhaltung des Ge-

richtsbetriebes dienen. 

Meldungen: KfW IPEX-Bank, Frankfurt am Main, Hochtief, 

Alfredstraße 236, Essen und Hessisches Ministerium der 

Finanzen, Wiesbaden 


